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Hybris zerstört den Geist 
Predigt Pfingsten C 2019 

 
Die Bewohner von Babel wollten hoch hinaus, höher, als die Natur des 
Menschen es zulässt. Sie bauten sich eine prächtige Stadt mit einem Turm, 
dessen Spitze bis in den Himmel hinauf reichte. Gott hat eine Weile zugeschaut. 
Dann stieg er vom Himmel herab und bereitete diesem arroganten und 
überheblichen Treiben ein jähes Ende. Er verwirrte ihre Sprache und zerstreute 
die Menschen über die ganze Erde. 
Das ist natürlich kein Tatsachenbericht, sondern eine biblische  Lehrerzählungl. 
Die tieferliegende Wahrheit dieser Erzählung könnte mit dem Sprichwort auf den 
Punkt gebracht werden: „Hochmut kommt vor dem Fall!“ 
Hybris, der Hochmut, die Überheblichkeit, Anmaßung und das damit 
verbundene Streben nach Macht, Geld und Ansehen sind keine guten 
Eigenschaften für uns Menschen. Ganz im Gegenteil, sie machen uns zu 
Unmenschen.  
Hybris - der Hochmut und die Überheblichkeit zerstören all die guten 
Fähigkeiten, die unser Menschsein ausmachen: die Fähigkeit, aufeinander zu 
hören, Mitgefühl zeigen, zu verzeihen und auch die Fähigkeit zu lieben. Daher 
bereitet Gott diesem üblen Treiben ein Ende. Die verlassene Stadt erhält den 
Namen „Babel - Wirrsal“. 
Genau an diesem Punkt setzt das Pfingstfest an. Die Apostel beginnen auf 
offener Straße wirres Zeug daherzureden. Ihre Worte sind so verworren, dass 
manche meinen, die Männer seien betrunken. Jene aber, die den Geist Jesu 
bereits in sich hatten, konnten jedes Wort in ihrer eigenen Muttersprache 
verstehen. Der eine Geist verbindet die Menschen mit verschiedenen 
Muttersprachen, sodass alle wieder einander verstehen können.  
 
Die Geschichte von Babel ist aber leider Gottes immer wieder top aktuell. In 
jeder Menschheitsepoche gab es mindestens ein Volk, das versucht hat, am 
Turm von Babel weiterzubauen. Denken wir nur an das Weltreich der Römer, 
an die Konquistadoren, an Napoleon, an den Imperialismus und die 
Kolonisation und nicht zuletzt an den Nationalsozialismus. 
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Arroganz und Überheblichkeit prägen immer wieder die politische Landschaft. 
Die Hybris beherrscht die Weltwirtschaft und auch so manche pseudoreligiöse 
Gruppierung, die jenseits jeder Religion den Menschen weismachen will, dass 
man aus eigener Kraft den Himmel erreichen kann. 
Alle diese größenwahnsinnigen Bestrebungen haben eines gemeinsam: sie 
können gut reden, haben aber gleichzeitig das Hören und das Fühlen verlernt. 
Sie haben kein Ohr für die stummen Schreie notleidender Menschen; sie fühlen 
nicht mehr den Schmerz eines alten, kranken, traurigen oder einsamen 
Mitmenschen. Sie haben kein Mitgefühl für Menschen, die durch den sozialen 
Rost gefallen sind, schon gar nicht für Menschen, die nicht zur eigenen Rasse 
gehören. 
Pfingsten ist nicht sosehr das Fest der Sprachen. In Zeiten automatisierter 
Simultanübersetzung ist das ohnehin nicht mehr so wichtig. 
Pfingsten ist vielmehr das „Fest des aufmerksamen Hörens und der 
mitfühlenden Wahrnehmung“. Der Geist Gottes befähigt uns, leise und zarte 
Töne zu hören. Auch stumme Signale können wahrgenommen und wohlwollend 
gedeutet werden, wenn der Geist der liebenden Aufmerksamkeit in uns wirken 
darf. 
Der Mensch als Krönung der Schöpfung, als Wesen mit Geist und Intellekt, soll 
nicht ein Leben führen, bei dem wie in einem Wettkampf nur der Beste, Stärkste 
oder Schlaueste gewinnen kann. 
Der Mensch als Ebenbild Gottes hat einen Geist empfangen, mit dessen Hilfe er 
jeden Menschen zu einem Gewinner, einer Gewinnerin machen kann. Nicht die 
Hybris macht uns zum Menschen, sondern der Geist Gottes, den jeder von uns 
in sich trägt und an dessen Anwesenheit wir uns heute in besonderer Weise 
erinnern. 


